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Die Cabinetscriſis und die Demokratie. 
(Sch lu ß.) 

Dieſer Geſichtspunkt!) bildet in der That das recht eigent- 
liche Motiv (d. inneren Grund), weshalb die Partei der T Zeitung 
ſo ſehr gegen den Verfaſſungseid des Königs ſich ereifert. Sie 
ſagt zwar, ihr Widerwille gegen dieſen Eid ſtamme nur aus dem 
Inhalte der Verfaſſung. Allein ihr wahrer Sinn kann dies 
durchaus nicht ſein. Selbſt wenn die Verfaſſung ſo lautete, wie 
fie die T Zeitung ſchon entworfen, nämlich §. 1 der König befiehlt, 
8. 2 das Volk gehorcht, ſelbſt dann, ſagen wir, müßte und 
würde die ＋ Zeitung gegen den Verfaſſungseid ſich erklären. Der 
Königseid auf die Verfaſſung, gleichviel auf welche, ſchneidet tief 
in das Fleiſch der Reaction (rückwärtsſchauenden Partei), weil 
er ihr Grundprineip (innere Lebenskraft) zerſtört und dem Ge— 
bäude jeden prineipiellen (grundſatzgemäßen) Zuſammenhalt nimmt. 

Der Verfaſſungseid von Seiten des Königs ſchlägt der myſtiſch⸗ 
legitimiſtiſch⸗feudaliſtiſchen“) Auffaſſung des Königthums von Got⸗ 
tes Gnaden geradezu ius Geſicht. — Der Rundſchauer in der J Zei⸗ 
tung richtet auch in wohlverſtandener Conſequenz (Folgerichtigkeit) 
feinen Angriff nicht nur auf den Königseid, ſondern auf die Ver— 
faſſungsurkunde überhaupt. Die grundvertrags- oder ver 
faſſungsmäßige Stellung des Monarchen muß den Jünger Hallers 
im höchſten Grade ſanatiſiren (bis zur Glaubenswuth entflammen. 

Es iſt aber auch nicht zu leugnen, daß dieſe Anfichten ſtets Lieb- 
lingsideen unſeres Monarchen waren. In der Thronrede von 
1847 heißt es: „Es ſehen auch Viele Unſer Heil in der Verwand⸗ 
lung des natürlichen Verhältniſſes zwiſchen Fürſt und Volk in ein 
eonventionelles (auf Vertrag beruhendes), durch Urkunden ver⸗ 
brieft, durch Eide beſiegel t.... Preußen, Meine Herren, 
kann dieſen Zuſtand nicht ertragen.“ Der Hohn dieſer 
Thronrede gegen das „beſchriebene Blatt“, gegen „die gemachten und 
gegebenen Conſtitutionen“, alle dieſe auch in der Thronrede mit 
Anführungszeichen hervorgehobenen Stichwörter zeigen die genaue 
Vertrautheit und innere Wahlverwandtſchaft unſers Monarchen 
mit den Theorien (Lehrſätzen) der Hallerſchen und der ſogenann⸗ 
ten hiſtoriſchen Schule?). Wir wollen gern glauben, daß die 
große weltumfaſſende Bewegung des Jahres 1848 mit dem Throne 
auch das Syſtems) des Königs erſchüttert; die Nacht vom 18. 
zum 19. März war ja für Manchen eine Nacht von Damascus 
und der König ſoll in der That zur Erklärung feiner März— 
— ̃ — REF 
1) d. b. die im Hintergrunde ſtehende Selbſtherrſchaft des Volkes. 

) Die weitläufige Erklärung dieſ. Monſtrums ſ. am Schl. d. nächſten Leitart. 

2) Wie ſie es, und weil ſie es in der Geſchichte ſo und nicht anders ge⸗ 
lernt haben. a 1 5 

3) Die wohlzuſammengefügten Grundbegriffe über Staat und das Leben 
in Staate. | 5115 


Conceſſionen (märzlichen Zugeſtändniſſe) oft gefagt haben: 
„Er ſei in jenen Tagen inſpirirt ) geweſen.“ Allein 
nachdem Herr von Bodelſchwingh auf der Tribüne die Märzrevo⸗ 
lution als einen Straßenerawall, und Herr v. Manteuffel erſt 
neuerdings jene Großtage als die Zeit der Schmach bezeichnete, 
ſollte da auch im Könige der Glaube an die göttlichen Fü⸗ 
gungen in den Märziden?) wankend geworden und die frühere 
Antipathie (natürlicher Widerwillen) gegen Verfaſſung und Vers 
faſſungseid wieder erwacht ſein? — — Doch die Kriſe iſt 
vorüber; die Novemberweisheit hat abermals das Vaterland ges 
rettet, fie hat die doetrinären Antiquitäten ®) beſiegt: der König 
wird, wie es jetzt heißt, die Verſaſſung beſchwören. Wir glau⸗ 
ben dies recht gern und erwarten ſogar ein Gleiches von dem 
Rundſchauer der T Zeitung, der doch jedenfalls ein hoher Beam⸗ 
ter iſt. 

Warum nicht die 88. 105 und 108 beſchwören 2 Unſere 
ſtaatsweiſen Reviſoren (Durchſichtler) haben ja das Merkwürdige 
geleiſtet, daß fie den §. 105 nicht nur an feinem Platze gelaſſen, 


ſondern denſelben dem Inhalte nach jedem Paragraphen (Geſetz⸗ 


jtücke) als Nach- oder Zuſatz angefügt. — Die königliche Eine 
willigung ſoll jedoch nicht ohne Vorbehalt geſchehen ſein. Es 
ſollen neue Verfaſſungsveränderungen den Kammern vorgeſchla⸗ 


gen werden. Dieſe werden alſo die revidirte Verfaſſung erſt 


ſubrevidiren. Aber auch dann wird das große Werk noch 
nicht vollbracht ſein. Die ſubrevidirte und beeidete Verfaſſung 
wird nach §. 111, der in Erfurt, ſo Gott will, zu revidirenden 
oder, wie die Conſtitutionellen ſagen, zu „verarbeitenden“ Vers 
faſſung gemäß von Neuem (ſub⸗ſub d. h. nochmals) revidirt werden. 
Und auch dann ſind wir noch nicht am Rande. „Das Interim, 
das Interim, der Schalk ſitzt hinter ihm.“ Die Einkönigsver⸗ 
faſſung wird nach ihrer Reviſion in Erfurt ebenfalls einer Sub⸗ 
reviſion, gemäß der — wohl vom Interim zu entwerfenden — 
Verfaſſung des weiteren Bundes unterliegen müffen, alſo erſt 


4) Dieſe Spielerei riecht wieder ſehr ſtart nach vor märzlicher Bibelleſe⸗ 
rei, wo der Autor auch einmal die Act. App. aufgeſchlagen haben mag. Wenn 
es vergönnt iſt, auf gut grob, aber ehrlich Deutſch A la Luther das zu dere 
dellmetſchen, was der malieibſe Autor eigentlich im Sinne gehabt hat, mit der 
Sprache, welche die Demagogen von jeher ſo ſehr geliebt haben, ſo würde es 
ungefähr fo lauten „wie Ein von einem böſen Dämon (Teufel) Beſeſſe⸗ 
ner.“ Es wäre fteilich beſſer geweſen, der juriſt.⸗theolog. Autor hätte ſich bei 
der Empfängniß ſeines Aufſatzes von etwas Heilſameren als von feiner poli⸗ 
tiſch⸗komiſchen Laune umleuchten laſſen. a 


5) Märziduen war gar Nichts, als eine Verballhorniſirung des Brel. 
unwiſſenden od. ſchlechten Gorrectors, wie folche ſich zum wahren Hohne des leſen⸗ 
den und bezahlenden Publitums jo oft allet Orten finden. — In Betreff 
der Sache ſelbſt wird der verohrliche Ortsgeiſtliche erſucht, den Leſefreun⸗ 


den auf dem Lande mit gutem Mathe einſtweilen auszuhelfen. 


6) Die ſchulmeiſterlichen altfränkiſchen Lehren oder Gedankenſpiele (Ideen). 
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nachdem unſere ſubrevidirte Verfaſſung der ſubzurevidirenden Erfur⸗ 
ter Verfaſſung gemäß ſubſubrevidirt ſein wird, erſt dann nach all dieſen 
(Sub⸗ſub⸗) Subreviſionen?) wird Preußen in das geſegnete defini⸗ 
tive s) Verfaſſungsleben eintreten. Wahrhaftig, dieſe Ver⸗ 
faffung wird eine „gemachte, gegebene und papierne“ fein,*) 


7) Das müßt Ihr, lieben Leſer auf dem Lande, Euch etwa ſo erklären: 
Wenn bei Euch eine gerichtliche Verhandlung aufgenommen worden, bei der Zeugen 
nöthig waren, ſo unterſchreibt ſich Euer Hr. Ortsrichter zuerſt, nachher kommt 
der erſte Zeuge und ſodann der zweite. Wenn alfo der erſte Zeuge feinen 
Namen unter den des Hrn. Richters ſetzt, ſo ſchreibt er ſich darunter, und ſo 
der zweite Zeuge auf gleiche Weiſe unter den Namen des erſten; man kann 
alſo im Spaß ſagen, der zweite Zeuge habe ſich unter— (unter )ſchrieben, 
und am Ende iſt das unter gar dreimal geſetzt noch richtiger, denn der Hr. 
Richter hat ſich auch ſchon unter das un ter ſchrieben, was der Hr. Schrei⸗ 
ber geſchrieben u. ſ. w. fort. Wenn aber zufällig das Papier etwas knapp 
gerathen iſt, ſo wird die letzte Unter⸗Unter⸗Unterſchrift auch ſehr knapp aus⸗ 
fallen müſſen. Nun heißt aber revidiren auf Nichtjuriſtiſch, ſondern ebr⸗ 
liches Deutſch, durch ſichten oder meinetwegen auch durch ſieben; je öfte⸗ 
rer Ihr aber auf Eurer Tenne Korn oder ſonſt was durch ſiebt, da hört 
Ihr nicht eher auf, als bis zuletzt nichts als unnützes Zeug und Schmutz in 
Eurem Siebe zurückbleibt. Wäre nun Einer ſo närriſch, das gute und rein⸗ 
durchgeſiebte Getreide wegzuſchmeißen, d. h. etwa: w eg zuſieben, ſo frage ich 
Euch, was Der mit dem übrigen Jux wol anfangen will und kann. Nun 
iſes aber mit dem Durch ſieben einer Verfaſſung ganz dieſelbe Geſchichte. 
Je länger und mehr an einer Verfaſſung herum geſiebt wird, deſto ſchlechter 
und unbrauchbarer wird ſie. Laßt Euch das geſagt ſein und ſtimmt nicht für 
Einen, der noch zum dreißigſtenmale durch ſichten oder durch ſieben will. 
Der Breslauer Advocaten⸗Schreiber, ja der hat's freilich nicht ſo, ſondern 
ganz anders gemeint. 

8) das grundendliche oder grundletzte, zu Recht und zu That entſchieden 
beſtehende und gültige Verfaſſungsleben. 

) Die Red. hat das, was fie über obigen Aufſatz noch zu bemerken hat, 
bis zur nächſten Nummer des Hauptblatts zurückgelaſſen. 
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reußen.“) Berlin, 11. Jan. Trotz der großen Par⸗ 
l 15 Deneß der vorläufigen Annahme (in Erfurt) 
der Reichsverfaſſung im Ganzen, iſt die Politik des Cabinets 
in dieſem Punkte noch nicht entſchieden, und es iſt durch und 
durch unrichtig, wenn eine große Partei einen vorgeblichen Des 
ſchluß des Staatsminiſteriums in dieſer Angelegenheit voraus⸗ 
etzt und als Aushängeſchild benutzt. Begreiflicher Weiſe iſt die 
Ay „ob auf eine in Erfurt raſch zu votirende (durch Abſtim⸗ 
mung zu genehmigende) Verfaſſung eiue vollſtändige interimiſti⸗ 
ſche (vorläufige) Geſtaltung (Organiſation) des Bundesſtaates 
eintreten ſolle, grade im jetzigen Augenblicke nicht ſo leicht zu 
beantworten, wo die deuiſche Politik der beiden Großmächte in 
immer klarerer Weiſe in wechſelweiſer Rückwirkung ſich entwickelt, 
und die kleinen Königreiche ſchon dadurch theilweiſe beſorgt auf— 


ſehen + 


») Die in der vor, Nr. S. 30, verſprochene Fortſetzung des Berichtes in 
Betreff der Commiſſions-Berathung über die 2 Abänderungs⸗Vorlagen 
zum Behuf der Verfaſſungs⸗Reviſton muß wegen Mangel an Raum, und zu⸗ 
gleich zu einer mögl. vollſtändigeren Ueberſicht für die nächſte Nr. zurückgelegt 


werden. — Dagegen hat die Red. das Vergnügen, einen aus der Görlitzer 
Umgebung eingegangenen, volksverſtändlichen, ohne „Indifferentismutz wohl les⸗ 
baren Aufſatz über die bevorſtehenden Wahlen nach Erfurt unſern geehrten 


ländl. Leſer vor⸗ und anz Herz legen zu können. Es hat derſelbe, zwar lei⸗ 
der zu ſpät eingegangen fürs Hauptblatt, doch im Beiblatte zuerſt voran, 
feinen gebührenden Platz zur geneigten Beachtung der Leſer gefunden. 
A. Z.⸗C. Berlin, 11. Jan. Sämmtliche Fractionen 
Get Vers aus beiden Kammern haben geſtern Abend die 
königl. Verfaſſungs⸗Propoſition zum Gegenſtand 15 Berathun⸗ 
en gemacht. Was die zweite Kammer angeht, ſo erklärte 
ſich die äußerſte Rechte, die Stiel⸗Arnim'ſche Fraction, ohne lange 
Debatte einſtimmig für die Im⸗Ganzen⸗Annahme der Propo⸗ 
ſition. Die Bodelſchwing ſche Fraction dürfte größtentheils BL 
en; dagegen find ſowol die Riedel ſche als die Beckerath⸗Sim⸗ 
bon Muerewarb’fche Partei mit aller Entſchiedenheit für eine 
Verwerfung der königl. Propoſition. 

Berlin, 15. Januar. Aus der vorberathenden Ver⸗ 
faſſungscommiſſion der 2. Kammer erfahren wir Folgendes: Die 
Commiſſion hat geſtern Abend die Veränderung hinſichtlich des 
Eides mit 11 gegen 9 St. an genomen, dagegen die Pairskammer 
mit 15 gegen 6 und die Propoſitionen wegen der Fideicommiſſe 
(erblich anvertrautes Vermächtniß) mit 12 gegen 9 Stimmen a b⸗ 
gelehnt. Es iſt dieſe Ablehnung jedoch, wie man juriſtiſch zu 


ſagen pflegt, nur angebrachtermaßen erfolgt, das heißt, es iſt 
von allen Seiten ausgeſprochen worden, daß die Commiſſion 
unter den gegenwärtigen e ſich auf nichts einlaſſen 
könne, dagegen bereit ſei, auf die Regierungsvorlagen einzuge⸗ 
1. „ſobald ihr irgend eine Coneeſſion (Zugeſtändniß) hinſicht⸗ 
ich der Steuerbewilligung gemacht werde. Es wurde am Schluß 
auf Simſon's Antrag ſogar noch einer weitern Erwägung vor⸗ 
behalten, ob der Kammer empfohlen werden ſolle, der Krone 
dieſe Erklärung in einer Adreſſe geradezu offen auszuſprechen. 
Coblenz, 14. Jan. Was in der vorigen Verſammlung 
unſeres Pius- Vereins nicht gelingen wollte, iſt in der geſtern 
Abends e Verſammlung endlich durchgegangen; man 
hat ſich nämlich für das Wählen zum Erfurter Volkshauſe be⸗ 
ſtimmen laſſen. Eine Commiſſion iſt ernannt und mit der An⸗ 
fertigung einer öffentlichen Anſprache beauftragt worden. — Neben 
dieſer Neuigkeit muß ich Ihnen auch wieder leider über neuerdings 
vorgekommenen Unfug berichten. Ein in den 70er Jahren ſtehen⸗ 
der Greis wurde vorgeſtern von Soldaten des 17. Regiments auf 
eine ſo gräßliche Weiſe und, wie man erzählt, ohne alle Veran⸗ 
laſſung zugerichtet, daß derſelbe lebensgefährlich darniederliegen 
fol; einige der Thäter find verhaftet, darunter auch ein Unter⸗ 
offizier. (Köln. Ztg.) 
Bayern. München, 10. Januar. Unter den zu 
erwartenden Geſetzvorlagen befindet ſich auch der Entwurf ins 
neuen Landwehrordnung, welche ſehr ſtrenge Beſtimmungen ar 
ſichtlich der Verpflichtung zum Dienſte enthalten ſoll. Der Ent⸗ 
wurf iſt vor der Hand an einzelne Landwehrcommandanten zur 
Begutachtung hinausgegeben worden. (Lpz. Ztg.) 
Baden. Aus dem Badiſchen, 7. Di 
Auswanderung nach Amerika wird able Feüßling fer Be 
trächtlich werden. Hecker's Briefe laden nur rü ige arbeitslie⸗ 
bende Kräfte zur Ueberſiedelung nach der neuen Welt ein. In 
einem feiner jüngſten Schreiben macht er mehrere Freunde dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß fie die Politik zu Haufe laſſen möchten, 
falls fie Luft hätten, nach Illinois zu kommen. (Lpz. Ztg.) 


tel f veiſe, . 
owe Volksschullehrer, welcher von dem ee 


in Mannheim den Civilgerichten übergeben wurde, wird fein 
Urtheil 3 das ſtrenger ausfallen dürfte, als man A; 
tete. Man ſpricht von mehr als fünfjähriger Gefängnißſtrafe. 
Früher war ihm freigeftellt, nach Amerika auszuwandern, was 
er jedoch ausſchlug. Jetzt möchte er auswandern, allein es wird 
ihm nicht geſtattet. Er muß die ihm zuerkannte Strafe vorher 
erſtehen. (Lpz. Ztg.) 
Karlsruhe, 9. Jan. Vor einiger Zeit erhielt Herr 
Malſch, Oberbürgermeiſter dahier, ein aus Frankreich datirtes 
Schreiben Brentano's. Dieſer wünſcht darin, daß ſich Herr 
Malſch höhern Orts für ihn verwenden möchte, verſpricht nie⸗ 
mals mehr nach Deutſchland zurückkehren zu wollen und bittet 
als Gegenleiſtung um Verabfolgung ſeines mit Velha beleg⸗ 
ten Vermögens. (Epz. Ztg.) 


Hambur & 14. Jan. Nachdem vor einigen Tagen in Bes 
treff der Auguſt⸗Ereigniſſe ſchon zwei Offielere vom Bürgermili⸗ 
tär caſſirt wurden, erhielten am Sonnabend Nachmittag 6 Gar⸗ 
diſten vor der Hauptwache dieſe Strafe; doch wurde die Sache 
möglichſt ſtill abgemacht, und das zahlreich verſammelte Volk 
erhielt deshalb wenig Augenweide. — Der Redacteur des „Op⸗ 
ponenten“ *) iſt wegen Her Fer Artikel gegen das preußiſche Mili⸗ 
tär arretirt worden, auch hat ein Polizeioffieiant in der Drucke⸗ 
rei das Manufeript zu den verſchiedenen Blättern und Aufſätzen 
abgefordert. g 
) Der Sohn des vormaligen Reichs miniſters Heckſcher. 


Am heutigen Tage war das Collegium der Hundertund⸗ 
achtziger verſammelt, um über den an daſſelbe gelangten, von 
der ſogenannten Steuercommiſſion ausgearbeiteten Entwurf einer 


Berfaſſung für den ne en taat zu berathen. Das 
Collegium er ſich nach längerer Berathung, im Gegen⸗ 


ſatze zu den Beſchlüſſen der beiden erſten Collegien, dem Colle⸗ 
ium der Oberalten und dem der Sechziger, mit einer großen 
ajorität (89 gegen 37 Stimmen) für die unveränderte Annahme 

des Entwurfs. (H. Correſp.) 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 11. Jan.. Erzherzog Johann ift am 9. Jan. Ab. 
wieder in Wien eingetroffen, und der Kaiſer hat geſtern ſeiner 
Gemahlin, der Baronin Brandhof, das Diplom der Erhebung in 
den Grafenſtand eigenhändig eingehändigt. Mae 95 
hat eine mehrſtündige Beſprechung mit Sr. Majeftät gehabt. 
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Böhmen. Prag, 10. Jan. Der Magiſtrat hat im 
Auftrage des Minuten die ſeit 1785 beigeben S. Bar⸗ 
tholomäi⸗Kirche zur Ueberweiſung an die Proteſtanten Prags in 

orſchlag gebracht. Wenn der Antrag durchgeht, fo begrüßen 
wir wieder ein Stück Gleichberechtigung — vor zweihunderk Jah⸗ 
ren erhielten die Jeſuiten die den Proteſtanten weggenommenen 
irchen, und heute erhalten die ahroirlanten die Kirchen der 
eſuiten. F 
„Prag, 11. Jan. Der Typhus (anſteckendes Nervenfieber) 
ele hier und in den böhmiſchen Feſtungen furchtbar. Die 
egierung ſah ſich daher veranlaßt, junge Aerzte mit einem Ent⸗ 
geld von täglich 3 Fl. C. M. hier und auf dem Lande in 
Militärſpitälern zu verwenden. Die Krankenzahl iſt enorm. 
ancher Arzt hat allein hier 200 Nervenfieberkrauke zu behan⸗ 
deln, mancher iſt auch ſeinem Berufe ſchon erlegen. 5 
N Prag, 11. Januar. Der ſlawiſchen Zeitung Narodni 
Noriny (Red. Hawlitſchek) iſt von Amtswegen bedeutet worden, 
ihre Tendenz dem beſtehenden Ausnahmezuſtande ws anzupaſſen, 
wofern nicht dieſe Zeitung ſogleich einzuſtellen Verfügung getrof⸗ 
ſen werden ſolle. Die Narodni Noviny hatte in der letzten Zeit 
die föderaliſtiſchen Pläne des verſchwundenen Prof. Palacky auf 
das heftigſte verfochten. Einer anderen kirchlichen Zeitſchrift des 
Pred. Koſſuth in Prag, welche den leidenſchaftlichſten Krieg ge⸗ 
gen die katholiſche Kirche, deren Prieſter, ſowie gegen die katho⸗ 
4 überhaupt eröffnet, wurde eine gleiche Bedeutung 
Briefe aus Brünn melden: die Auftritte, die ſich immer 
häufiger unter dem Landvolke ergeben, laſſen tiefe Blicke in 
die bisherige Verwahrloſung des größten Theiles der Landbe⸗ 

wohner in Bezug auf Sitte und Sittlichkeit werfen. 
5 ö (C.⸗Bl. aus Böhm.) 

It alien. 

Rom, 3. Januar. Als die Franzoſen am 3. Juli be⸗ 
reits in Rom eingezogen waren, eutſandte die Verfaſſunggebende 
vom Capitol noch eine Reihe von Machtbefehlen und 4 
ſich fortwährend als Selbſtherrſcherin der römiſchen Republik, 
bis ſie von franzöſiſchen Bajonetten vertrieben ward. Allein 
auch damit nahm die Republik in den erhitzten Köpfen noch kein 
Eude. Nach etwa einem Monat verlautete, daß Mazzini von 
London aus über ihr Fortbeſtehen einen Machtbefehl erlaſſen 
habe, und jetzt ſoll wiederum eine Reihe von Deereten dieſes 
Staats regenten ohne Land angelangt fein und in mehreren Exem⸗ 
plaren unter dem Reſte der Getreuen in Umlauf fein. Das erſte 
derſelben, heißt es, beſetzt die durch Armellini's zweideutiges Be⸗ 
nehmen erledigte Stelle in der Dreimännerherrſchaft (Triumwirat) 
mit Montecchi. Ein anderes garantirt, wahrſcheinlich in Folge 
der vielen Abſetzungen, den Beamten der Republik ihre Stellen 
und — ihre Gehalte, die natürlich aber erſt ausbezahlt werden 
können, ſobald die Republik vom Tode wieder auferſteht. Ein 
drittes ſoll die Blutſchuld, die wegen der Ermordung mehrerer 
Prieſter auf der Regierung laſtet, von derſelben abwälzen. Die 
empörte Moral der Republik verurtheilt den dort eommandirenden 
Oberſt zum Tode! Auch uoch ein anderes Todesurtheil ſoll gleich⸗ 
zeitig gefällt fein, indeſſen nicht von der unſichtbaren Republik, 
ſondern von „dem jungen Italien“: das Todesurtheil Pius IX., 
und zwar in der Weiſe, daß der Papſt gewiſſermaßen für vogel⸗ 
frei erklärt wird! Es hält gewiß ſchwer, an ſo ungeheure Ver⸗ 
irrungen des menſchlichen Geiſtes zu glauben. Erinnert man ſich 
jedoch an Alles, was man im vorigen Jahre hier mit eigenen 
Augen geſehen, fo darf man eine ſolche politiſche Wuthſteigerung 
leider nicht für unmöglich erachten. Ba; 

Aus Rom berichtet der „Oſſervatore Romano“ über eine 
neue geheime Geſellſchaft, welche den Namen „Chriſtliche 

ſellſchaft“ führt und den Zweck hat, die katholiſche Religion 
zu untergraben. Die Organiſation dieſer Geſellſchaft iſt in 33 
rtikeln enthalten. Der Eintritt iſt Perſonen verſchiedener 
laubensbekenntniſſe geſtattet. Jeder Neuaufzunehmende muß 
auf einen Dolch und ein Crucifix ſchwören, daß er immer als 
iſt leben und ſeine Religion mit ſeinem Blute vertheidigen 

u. (Welch großartige Heuchelei!) Dem Haupte oder dem 
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niſterportefeuille. 


Das Weihnachtsfeſt iſt vor der Thür, mit ihm der An⸗ 
bruch des neuen Jubeljahres der katholiſchen Kirche, und noch 
iſt der Pontifer Maximus (Papſt) nicht nach Rom rau 
(noch verweilt er in Portiei in der Nähe des Königs von Nea⸗ 
pel), um mit dem Hammer den erſten Schlag auf die zugemauerte 
heilige Pforte des vaticaniſchen Gottestempels zu thun, die nur 
dem größten Kirchenfürſten aufgethan wird, um ſomit das Jubel⸗ 
jahr zu eröffnen. Er ſcheint alſo die 2 jährige Feier deſſelben 
für diesmal (es wäre der erſte Fall dieſer Art) ganz ausfallen 
laſſen zu wollen. Wer kann behaupten, daß daſſelbe zu unſerer 
Zeit von ſolchen Menſchenſtrömen beſucht worden wären, wie ſie 
bei der erſten Einführung dieſer Kirchenfeier (ſie ward zuerſt 
von Clemens X. im Jahre 1300 geſtiftet) nach der Peterskirche 
hinwallten. , 

Neapel, 2. Januar. Die erlogene (in Italien freilich 
noch häufiger und anſteckender als bei uns) Nachricht erledigt 
ſich dadurch, daß der neapol. Guvernör in Sieilien durch ein 
Deeret vom 19. Dee, die Nationalgarde von Palermo aufgelöſt 
und den Befehl zur Auslieferung der Bürgerwaffen innerhalb 
acht Tagen erlaſſen hat. 

ien, 11. Jan. Ein Schreiben aus Padua enthält die 
Nachricht, daß eine dortige Ausnahmsbehörde den Profeſſoren 
der Univerſität, an deren Benehmen übrigens Manches zu rügen 
war, nach wiederholten Warnungen mit Stockſtreichen gedroht 
habe; und es ſoll zu dieſem Zwecke auch ſchon eine Bank her⸗ 
beigeſchafft worden ſein. Einer der Profeſſoren alterirte ſich da⸗ 
rüber ſo, daß er vom Schlage gerührt wurde. Eine ſtrenge 
Unterſuchung des ganzen Vorfalles iſt höheren Ortes eingeleitet 
worden. Auch der öſterr. „Lloyd“ 1 mit einigen 
näheren Angaben die Nachricht von einer drohenden oder ausge⸗ 
brochenen Revolution in Sicilien. (Nat. Z.) 


Schweiz. 

Neuenburg (Neufchatel) fühlt ebenſo die Bürden einer 
leeren Caſſe und ſucht dieſelben durch alle möglichen Erſparniſſe 
zu ſtillen. In dieſem Canton leiden die Flüchtlinge als die erſten 
mit unter dieſem neuen Sparſyſteme, indem ihnen für das Jahr 
1850 nur eine Unterſtützung von 1000 Fres. von dem großen 
Rathe bewilligt worden iſt. Ja derſelbe hat ſogar davon ge⸗ 
ſprochen, dieſer ungebetenen Gäſte ſich gänzlich zu erledigen. — 
Das kathol. Luzern hat in feiner Noth beſchloſſen, das Vermö⸗ 
gen der Klöſter St. Urban und Rathhauſen, ſo wie anderer 
geiſtlichen Körperſchaften, zur Tilgung der Sonderbundskriegs⸗ 
koſten zu verwenden. — Die Neuenburger Regierung hat den 
von dem daſigen patriotiſchen Vereine gemachten Antrag ange⸗ 
nommen, ſtatt des bisherigen Titels Sieur und Monsieur die 
Benennung Citoyen (Bürger) einzuführen. Jüngſt iſt eben 
dort die Flüchtlingscaſerne mit großem Schaden durch Feuer 
durch Brandſtiftung einzelner Bewohner zerſtört worden. 

i Am 6. Januar wurden in Freiburg deutſche Flücht⸗ 
linge von einem Haufen Volkes angefallen, gemißhandelt und 
ſogar gefährlich verwundet. Da dies durchaus ohne Anlaß von 
Seiten der Flüchtlinge geſchah, ſo kann dieſer Vorfall Zeugniß 
geben, daß nicht überall in der Schweiz die Geſetze der Gaſt⸗ 
freundſchaft Anerkennung finden. Herwegh iſt in dieſem Augen⸗ 
blick in Bern, er wünſcht nach Paris zu gehen. Bis jetzt iſt 
es ihm, trotzdem, daß er Bürger von Baſelland iſt, jedoch noch 


nicht möglich geweſen, einen Paß dahin zu erhalten. 


Frankreich. 


Paris. Hr. Thiers ſoll mehr erwarten als ein Mi⸗ 

Man unterhält ſich viel von einem Zwiege⸗ 
ſpräch, das er neulich bei der Debatte über die La Plata⸗Frage 
mit dem ehemaligen Miniſter des Auswärtigen, Hrn. Drouyn 
de huys, hatte. Dieſer ſprach feine Verwunderung darüber 
aus, daß er, der ſo gewaltige Angriffe gegen das Miniſterium 
ſchleudere, nicht ſelbſt geneigt ſei, ein Portefeuille zu übernehmen. 
„Hr. Drouyn de L'huys,“ erwiederte Hr. Thiers, „Miniſter zu ſein 
genügt mir nicht mehr“. „Ach, Hr. Thiers,“eutgeguete der An⸗ 
dere, „ich hätte es nicht gewagt zu ſagen, aus Furcht, daß dieſes 
und deß lache Gewölbe über meinem Kopfe zuſammenſtürzen, 
und daß ich ihrer Beſcheidenheit zu nahe treten könnte.“ „Ich bin 
nicht beſcheiden,“ warf Hr. Thiers leicht hin. Hr. Thiers iſt 
übrigens nicht der Einzige, der ſeine Wahl zum Präſidenten für 
möglich hält. Als Hr. Thiers ſeine glänzende Rede über die 
La Plata⸗ Frage hielt, riefen mehrere Mitglieder des Berges, 
und unter anderen auch Hr. Charras, hingeriſſen von dem emi⸗ 
r fue en , ba Schade, daß dieſer Mann 
einen falſchen Weg geht! Wir hätten ihn zum Präſidenten der 
Republik gemacht 0 u e 


odann mußte, jollten ſie unterworfen werden 
beat Haan ein 2858 98 hg een en rat 


36 


Großbritannien. So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß im Falle eines Krieges die ruſſi⸗ 
London, 10. Jan. Hr. R. Cobden hielt geſtern in ſche Flotte auf dem ſchwarzen Meere den vereinigten Flotten der 
Aylesburp eine Volksverſammlung für Parlaments- und Türken, Franzoſen und Engländer nicht würde widerſtehen kön⸗ 
Finanzreform, Hr. DJoraeli in Great Marlow eine andere für nen, und dieſer einzige Umſtand iſt vielleicht die Urſache, daß 
Schutz der Arbeit und des Ackerbaues. Bei der letzten Ver⸗ bis jetzt der Kaiſer ſeine Kriegsluſt noch immer einigermaßen zu 
ſammlung, die Hr. Cobden in Vork gehalten, hatte er Hrn. moderiren (zügeln) wußte, denn eine verlorene Seeſchlacht würde 
D'Israeli zu einer öffentlichen Verhandlung über die Princi⸗ Rußlaud für längere Zeit aus der Lifte der erſten europäiſchen 
pien des Freihandels und des Schutzſyſtems aufgefordert; fein | Seemächte ausſtreichen. Man wird deshalb von Seite Ruß⸗ 
Erſcheinen wurde jedoch vergeblich erwarte. Die gewöhnlichen lands im Fall eines Krieges ein Seegefecht wo möglich vermei⸗ 
Beſchlüſſe gegen Wiedereinführung der Getreidezölle, für die Noth⸗ den und ſich nur auf die Vertheidigung der Häfen und Küſten 
wendigkeit einer Verminderung des Budgets ke. wurden gefaßt. beſchränken. Die, Macht jedoch, welche Rußland zu Lande auf⸗ 
London, 12. Jan. Die, protectioniſtiſchen Meetings bieten würde, würde eine ſehr bedeutende und hinreichend fein, 
(Öffentliche Verſammlungen zur Begünſtigung der Getreide-Schuß⸗ niit wenigen Schlägen das Reich des Halbmondes (Türkei) furcht⸗ 
Sin nehmen ihren Fortgang in England, wie in Irland. In bar zu ee und nur auswärtige Dazwiſchenkunft dürfte im 
den letzten Tagen fanden drei folder Meetings in den Grafſchaf⸗ Stande fein, daſſelbe noch einmal vom gänzlichen Uintergange zu 
ten Tyrone, Doren und Tipperary ſtatt. In einem andern, 55 Rußlands Macht iſt in der neueſten Zeit vielfach un⸗ 
welches in Stafford Ben wurde, fielen erhebliche Ruheſtörun⸗ ter hätzt worden und zwar mit großem Unrechte. Es iſt nicht 
en vor. Mehrere Mitglieder der Saen „unter andern mehr das alte Rußland, welches beim Ausbruche eines Krieges 
auch Lord Talbot, wurden von der Volksmenge ausgepfiffen und | EINE Heere aus dem Innern des Landes oder gar aus den ſibi⸗ 
das Haus, worin er abgeſtiegen war, ward beinahe demolirt. Haben und aſiatiſchen Steppen herbeiholen mußte. Rußland ift 
Auf dem Bahnhofe wurden Pächter, welche von dem Meeting aneh orden und es beſitzt im Königreiche Polen ein unge⸗ 
nach Haufe zurückkehren wollten, von den Ruheſtörern angefallen. Fichte be ear Seine kampfgerüſteten Streiter bilden eine 
Mehrere Perſonen wurden verwundet. — Der „Globe“ erklärt G ogenfürmige Linie von der Donau bis an die preußiſche 
das Gerücht, als beabſichtige das Miniſterium die Erneuerung N renze. Die Hachricht von einer bevorſtehenden Verſtärkung 
einer Eingangsſteuer auf Getreide, als falſch. — (pz. Ztg.) dex Heere in Podolien, ſo wie in der Moldau und Walachei, 
durch Truppen aus dem Königreiche Polen, iſt wiederholt in 
5 Nuß lan d. 5 N Kaliſch eingelaufen. Vor dem kommenden Monate dürfte jedoch 

St. Petersburg, 4. Jan. Der „Ruſſiſche Invalide“ eine ſolche Verſtärkung nicht erfolgen. (Epz. Z.) 
enthält nachſtehenden Kriegsbericht aus dem Kaukaſus: Die N 5 

mit glücklichem Erfolge ausgeführten Kriegsunternehmungen, zum \ smanifcher Staat. 

Zwecke der Unterwerfung der Kleinen Tſchetſchna, haben Nach dem Wanderer (Wien v. 25. Dec.) wäre die Nach⸗ 
die Unruhe im Kreiſe von Wladikawkask und auf der Militär- giebigkeit Rußlands in der Flüchtlingsfrage nur als eine Liſt 
vage von Gruſien (Georgien) befeſtigt. Jedoch noch ein Zus anzusehen, um die vereinigten Flotten aus ihren gegenwärtigen 
uchtsort war den Raubhorden geblieben, der im Südoſten von Stationen (Hafenplätzen) zu entfernen. Dagegen wollte der engl. 
jener Straße liegende unzugängliche galaſchewſche Engpaß. Ihre Geſandte die Flotte nicht eher abſegeln laſſen, bis die moldau⸗ 
A 0 nahe 8 8 en Ahn von walachiſche Frage ausgeglichen ſei; En gleiches ce e e 
nicht zahlreichen Haufen ausgeführt wurden, erheiſchten Ahndung; j son Sei 5 franzöſiſchen ( iuſi frau⸗ 
ht zahlreichen Hauf gef erheiſchten g; jedoch en een eee chts der fran 


e 
Nord ⸗ Amerika. 

Der Präſident der Vereinigten Staaten, General Taylor, 
hat an Ladislaus Ujhazy, den ehemaligen Guvernör der 
Feſtung Komorn, der an der Spitze der ungariſchen Flüchtlinge 
in Nordamerika gelandet iſt, ein Bewillkommnungsſchreiben 
gerichtet. ; 


hir ) uppen zu jeder 
zeit paſſiren könnten. Zur Erreichung dieſes doppelten Zweckes 
erhielt der General-Major Iljinski den Befehl, gegen Ende des 
November 64 Bataillone Infanterie, eine Sappeur-Compagnie, 
4 Berggeſchuͤtze, 83 Sotnien (Compagnien) Koſaken, 3 Sotnien 
Miliz und ein Artillerie -Commando (mit engliſchen Brandraketen) 
zuſammenzuziehen. Die erſte Colonne, bei welcher General⸗Major 
Iljinski ſelbſt ſich befand, hatte die Weiſung von Wladikawkask 
gegen den Diſtriet Algus⸗ Ali zu marſchiren, während der andere 
am Fluſſe Aſſa in den öſtlichen Theil des galaſchewſchen Landes 
einfallen ſollte. Die Galaſchewzen flohen, beſtürzt durch den 
plötzlichen und ungeftünten Audraug unſerer Truppen von zwei 
Seiten her, in die Wälder, baten um Gnade und ſtellten Geiſeln. 
Dieſer eutſchiedene Sieg koſtete uns nicht viel: 2 Gemeine fielen 
und 1 Ober⸗Officier und 18 Gemeine wurden verwundet. (2) Die 
beiden vereinten Colonnen kehrten auf ihren Lagerplatz in Algus⸗ 
Ali zurück und beſchäftigten ſich mit Lichtung der Wälder, um 
eine gangbare Straße in das Land der Galaſchewzen zu bahnen. 
— Um dieſelbe Zeit haben wir auch in Mittel⸗Dageſtan einen 
glänzenden Sieg errungen. Schamil hatte in die akuſchinskiſche Ge⸗ 
meinde und in das kaſikumüchiſche kiureniſche Chanat, ſämmtlich 
uns unterwürfig, einen Einfall in drei Zügen unternommen, die 
von den Naibs Muſa⸗-Belokanski, Gadſchi Murat und Daniels 
Beg Jelißniski Befehl t wurden. Die Müriden “) wurden auf 
allen Punkten zurückgeſchlagen. Die empfindlichſte Schlappe er⸗ 
hielten ſie jedoch bei dem Dorfe Gamaſcha bei Kumüch, wo 
Oberſt Kuſchinski mit der von 7. Compagnien des Infanterie⸗ 
Regiments „Fürſt von Warſchau“ 88 Miliz unerſchrocken 
den Feind angriff, ihn aus drei feſten Stellungen vertrieb und 
bis an den Fluß Turtſchidag hin verfolgte. So ſchlechten Er⸗ 
folg hatten die letzten Angriffe des Feindes auf die linke Flanke, 
und die Hochebene von Kumüch. — Am Terek wurde durch die 
Koſaken des kisljariſchen Linien⸗Regiments ein Räuberhaufen voll⸗ 
ſtändig aufgehoben und deren Hauptmann gefangen genommen. 
Am Mitſchtka endlich zerſtreute Oberſt Baklauoff einen Trupp 
Tſchetſchenzen, die einen Einfall in unſer Gebiet beabſichtigt 
hatten. 2 : (Lpz. Ztg.) 

) Eine politiſch⸗religiöſe höchſt ſanatiſche Seite, 

Von der poln. Grenze, 8. Jan. General Lamori⸗ 
eiere, welcher erſt unlängſt St. Petersburg verlaſſen hat, ſoll 
alldort ſeine letzten Tage nicht beſonders angenehm verlebt haben. 


Aller han d. 


Bekanntlich finden ſich in der Nähe der Niagarafälle 
Klapperſchlangen in ſehr großer Anzahl und außerordent⸗ 
lich giftig. Der Verfaſſer eines neueren Reiſewerkes“) Sir 
John Alexander erzählt hierüber Folgendes: N 

Mein ehrenwerther alter Freund, J. Mac Connell, der 
Biberfäuger, ſagte uns, er beſuche gewöhnlich den Niagara, 
um die Klapperſchlangen ihres Fettes wegen zu tödten, und ſei 
ſchon zuweilen jo glücklich geweſen, deren 300 in einer günſtigen 
Jahreszeit zuſammenzubringen. Die Jagd ſtellte er in folgen⸗ 
der Weiſe an. Er ſtellte ſich vor den Felſenkamm, wo die 
Schlangenlöcher waren, hinter einem Baum mit einer Keule in 
der Hand und die Beine in Schafsfelle mit der nach innen ge⸗ 
kehrten Wolle eingehüllt, um ſich vor dem Viſſe zu ſchützen. 
Die Schlangen kamen aus Beſorgniß vor ihren Feinden, den 
Schweinen, vorſichtig aus ihren Löchern hervor, um ihre Nah⸗ 
rung zu ſuchen oder ſich zu ſonnen. Sobald fie der Biberfänger 
bemerkte, ſtürzte er vorwärts und ſtreckte ſie mit ſeiner Keule 
nieder. Diejenigen, welche nach ihren Löchern entkamen, ergriff 
er beim Schwanze, und wenn ſie ſich umwandten und 15 in die 
Hand biſſen, ſpuckte er etwas von der Schlangenwurzel, die er 
zur ſelben Zeit im Munde kaute, auf die Wunde; dieſe ſchäumte 
auf und die Gefahr ging hiermit vorüber. Die todten Schlan⸗ 
gen wurden dann gexöſtet, d. h. am Schweife über einem lange 
ſamen Feuer aufgehängt und ihr Fett geſammelt, jedoch zugleich 
Sorge getragen, daß kein Blut ſich darunter miſchte. Das Fett 
verkaufte der Jäger für 12 Doll. die Flaſche, denn die Land⸗ 
leute ſchreiben ihm Heilkräfte zu in Fällen von Rheumatismus 
und ſteifen Gliedern. (Ausland.) 


) L’Acndie, or seven wears expler, io Brit. Amer. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze * Cemp. 8 ö Mit einem Beiblatt. 70 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung „u 9. 


Görlitz, Sonnabend den 19. Januar 1850. 


Der günſtige Augenblick. 

Daß die deutſche Frage nicht länger in der Schwebe bleiben darf, muß Jeder fühlen, der ihre hohe Wich⸗ 
tigkeit für unſer Geſammtvaterland wie für Preußen begreift. Eine baldige Entſcheidung wird ſo gebieteriſch gefor⸗ 
dert, daß jeder wahre Patriot den Augenblick ergreifen muß, der ſich ihm darbietet, um zu ihrer Löſung beizutragen. 
Der Tag der Wahlen für das Volkshaus iſt nahe. Jetzt gilt es, zu zeigen, daß wir die Einigung der deutſchen 
Bruderſtämme aufrichtig wollen. Laßt uns alſo am Wahltage unſere Pflicht thun und ſolche Wahlmänner wählen, 
welche das Bedürfniß der Gegenwart erkennen. Sich von der Wahl fern halten, hieße mit den Feinden der deut⸗ 
ſchen Einheit gemeinſchaftliche Sache machen. So denken die Bewohner eines Dorfes in der Nähe von Görlitz, und 
vertrauensvoll richten ſie an ſämmtliche Landbewohner der Ober- und Niederlauſitz die dringende Bitte: „Wähle t! 
Schlaget ohne Zögern ein in die von unſerem Könige dargebotene Hand! Gebet nur ſolchen Män⸗ 
nern Eure Stimme, welche ſich für die ſofortige Annahme und gegen die offene wie gegen die verſteckte Ablehnung 
der von unſerem Könige vorgeſchlagenen Verfaſſung erklären! Erſt müſſen wir einen feſten Rechtsboden gewinnen — 
und dann mögen die von uns zum Erfurter Volkshauſe erwählten Abgeordneten an die Reviſion gehen; aber nicht 
umgekehrt, ſonſt arbeiten wir denen in die Hände, welche unſere letzte Hoffnung zertrümmern wollen, um die dann 
unausbleibliche Verwirrung für ihre Zwecke auszubeuten. Nützet alſo, geliebten Landsleute, den günſtigen Augenblick!“ 

Die Einwohner von Cunnersdorf. 


Göthe's letzte Gloſſe. Fallſtaff's⸗Hiebe. Allerhand. 
Bürgerpflicht. FTFrei⸗ (Zwangs-) ſchärler- Lied.) 
Ein Jeder kehre vor feiner Thür Ich bin beim erſten Auf gebot; In einem Privatbriefe aus Highland (Staat Illinois) wird 
Und dein it jedes Standquartier. Ich mache draus ein Sauf gebe? [Hecker's Frau ſehr belobt. Der romantiſche Revolutionär hat 
da übe fein Seeion, Und gebt es an das Oran gebot, ſeine Familie mitgebracht und iſt nun ein rüſtiger, von ſeiner 


An: any, Bye I 
C AR BA Umgebung geachteter Bauer geworden. Seine Beſitzung liegt 
E zwiſchen dem „Jura“ und dem „Rigi“. Zum Nachbar hat 
Hecker den Sohn des genfer Rilliet, Conrad Burg von Nürn⸗ 
berg und den Pfarrer Vouilloz von Lauſanne. In der Nähe 
wohnt der Pfälzer Bernays, vor 1848 viel genannt als Re⸗ 
daetör des „Pariſer Vorwärts“ in feiner ſchmutzigſten Periode 
und als Correſpondeut, der gutgeſiunte Blätter zu foppen liebte, 
nach der Februar-Revolution franzöſiſcher Diplomat (1) in Wien, 
während der kurzen Dauer der proviſor. Regierung. Annecke 
iſt mit ſeiner Frau nach Wisconſin gezogen zu einem dort ſchon 
lange anſäßigen Verwandten. Brentano und Dr. Eberts, 
einſt Redactör des kurzzeitig in Frankfurt 1848 erſchienenen 
„Reichstags-Blattes“, wohnen auf derſelben Farm, und Fröbel 
hat ſich in Neu-Vork neuerdings mit einigen Seifenfabrikanten 
vereinigt und iſt in eifriger Hervorbringung dieſes von deutſchen 
Republikanern ſonſt nicht eben vorzugsweiſe geſuchten Produkts 
begriffen. — Aus Milwaukie in Wisconſin wird unter dem 
20. Novbr. geſchrieben, das geſellige Leben ſei daſelbſt von ſehr 
unangenehmer Art. Milwaukie iſt der Landungsplatz am Mi⸗ 
tſchigan von allen Sorten europ. Flüchtlinge. In Maſſen ſitzen ſie 
hier, räſonniren über Gott und die Welt, tagedieben und bes 
mühen ſich, Einer den Andern ſchlecht zu machen. Man muß 
ſich hüten, aus feinen vier Wänden zu kommen. (Köln. Z.) 


Technologie. 


Papier aus Baumwollen- Abfällen. Von dem 
Abfall und Kehrichte der Baumwollen-Spinnereien wird weder 
in Frankreich noch in Deutſchland ein Vortheil, d. h. fernere 
Benutzung gewonnen, wie ſolches in den Papierfabriken von 
Mancheſter geſchieht. Mehr als 300 Holländer und 50 Ma⸗ 
ſchinen arbeiten dort Tag und Nacht auf Papier aus Baum⸗ 
wollen⸗Abfall. Dieſer wird zu dieſem Behufe jo gereinigt, daß 
er zu Zeitungspapier und ähnlichen Arten Papier ſich vollkom⸗ 
men eignet. Das Papier mehrerer der größten engliſchen Jour⸗ 
nale beſteht zu neun Zehntheilen aus dieſem Cotton-Waste und 
zu ¼1 aus Abfällen der Leinenſpinnerei. In unſerer Nähe könnte 
man vielleicht in der Umgegend von Chemnitz am leichteſten 
Verſuche über einen ſolchen Verbrauch dieſes Materials anſtellen. 


Gas aus Treſtern von Weintrauben. Man ſtellt 
gegenwärtig in Paris Proben an, ein ſolches Gas zu gewinnen, 
welches das Gas aus Kohlen und Harz zu erſetzen geeignet wäre. 
Ein Pfund ſolcher getrockneter Treſtern lieferte in ſieben Minu⸗ 
ten 200 Litres Gas (ungefähr a 504 Par. Kubikzoll). 


Das „Bulletin ſeientifique“ der Kaiſerl. Academie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu St. Petersburg meldet, daß auf Befehl ein Comitee 
errichtet worden iſt, um den von dem franzöſiſchen Chemiker 
Archerot vorgelegten. Plan, die Hauptſtadt mittels Electrieität 
zu beleuchten, zu prüfen. Die erſten Verſuche dieſer Beleuch⸗ 
tungsart werden über dem Haupteingange der Admiralität und 
auf den vier Candelabers der Alexanderſäule ſtattfinden. 


London, 11. Januar. Geſtern ging die neue Expe⸗ 
dition zur Aufſuchung John Franklin's von Woolwich ab. Vor⸗ 
bereitungen aller Art waren getroffen worden; Vorräthe jeglicher 
Gattung, für die nördlichen Gegenden angemeſſen, wurden an⸗ 
gehäuft; Kiſten mit Geſchenken für die Eskimo's, Pulver, Zucker, 
Thee, Rum wurden verpackt und alle Maßregeln getroffen, um 
der Kälte des Nordens zu widerſtehen. Das Publikum nahm 
au der Expedition das lebhafteſte Intereſſe; große Maſſen von 
Zuſchauern umſchwärmten die Schiffe; und man gab der Expe⸗ 
dition kleine Luftballons mit, welche an geeigneten Orten auf⸗ 
ſteigen ſollen, ob nicht vielleicht einer oder der andere in die 
Gegend gelangen möchte, wo Franklin ſich befindet. Die Ab- 
fahrt der beiden Schiffe, des zune und „Juveſtigator“ 
bot eine ſehr rührende Scene dar. Als das Commando zur 
Abfahrt gegeben war, ſtimmte die Muſikbande der Woolwicher 
Garniſon die Nationalhymne an; die zahlloſe Menge der Anz 
weſenden rief den Scheidenden ein dreimaliges, inniges Lebewohl 
nach, und folgte ihnen dann ſchweigend mit den Augen, bis ſie 
an dem Horizonte entſchwanden. Die Schiffe gingen zunächſt nach 
Greenhithe, um ihre Compaſſe zu ordnen, und werden am 12. 
von dort ihre gefährliche und zweifelhafte, aber durch die Dank⸗ 
barkeit gebotene Fahrt fortſetzen. (N. Oder⸗Ztg.) 


— 


ußland. In einem Berichte vom 25. Dec. über die 
„St. Pedburg⸗Meltauiſch Eisenbahn“ heißt es: Die Arbeiten 
auf dieſem langen Schienenwege werden nach und nach zum 
Schluſſe geführt, trotz der Hinderniſſe, welche die Natur ſelbſt hier 
im Norden ihnen entgegenſtellt. Ein Theil der Eiſenbahn iſt 
während des vorigen Herbſtes bereits benutzt worden, indem um 
Oetober und November die Reſerve- Bataillone des Grenadier⸗ 
Corps, die während der Abweſenheit der Garden in der Reſidenz 
den Wachtdienſt verſehen haben, von St. Petersburg bis zum 
Sofninsfifchen Priſtan am Wolchow⸗See, d. h. 110 Wer 
16 deutſch. Meilen weit, auf derſelben befördert worden find. 
Die Zahl dieſer Truppen belief ſich mit den Reeruten auf 15,000 M. 
Außerdem haben noch 9000 M. Beurlaubter, die nach Nowgo⸗ 
rod und Moſkau marſchirten, bis Tſchudowo die Bahn benutzt. 
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Ein höchſt poſſierlicher Fall ereignete ſich dieſer Tage in 
Peſth. Ein als Marodeur hier Gelege ebener Circaſſier ſprach 
Ebac in einer Schenkſtube ein, und als er in dem anſtoßenden 

peiſeſaale Muſik hörte, drang er neugierig näher und ſtand 
2 wenig verdutzt, als er die glänzende Beleuchtung, die duf- 
tenden Speiſen bemerkte. Solcher Dinge mag ſich wohl nicht 
einmal ein tapferer Chan des Kaukaſus zu erfreuen haben. Einer 
der Anweſenden machte ſich das Vergnügen, ihm einige Speiſen 
verabreichen zu laſſen. Dem Naturkinde behagte dieſe Gaſtfreund⸗ 
ſchaft ungemein, und als der geldſammelnde Muſiker mit dem 
Teller ſich auch ſeinem Tiſche nahte, glaubte er wahrſcheinlich, 
daß man in ni wirthlichen Hallen nächſt den köſtlichen Spei⸗ 
fen auch noch mit Geld regalirt werde; deßhalb griff er alſo 
mit voller Hand zu, und nur einer längeren, zum Theil mimiſch ge⸗ 
fit Capitulation gelang es, die Guldenviertel aus dem engen 

ehältniſſe feiner markigen Fauſt zu befreien. (Köln. Z.) 


Aus Trondjem (Drontheim) wird berichtet, daß man 
bei der 1055 Spitzbergen (wahrſcheinlich auf einer kleinen Vor⸗ 
inſel) die Ueberbleibſel des dort geſtrandeten Schiffers Jochem 
Bachem aus Hammerfeſt in Norwegen und neun mit ihm „ge⸗ 
retteter“ Perſonen, der Beſatzung feines Schiffes, gefunden habe. 
Sie Ban ſich eine Höhle in der Erde zum Schutz gegen Wind 
und Wetter gegraben; nach und nach ſind die neun Mann dem 
Hungertode anheimgefallen. Der Schiffer hatte ſich, um dieſem 
zu entgehen, erhängt. Aus zwei Briefen, die man bei ihm 
fand, und die er mit vieler Mühe durch Hülfe einiger vom 


Schiffbruche ihm elt der Schreibmaterialien an ſeine Frau 
r 


gerichtet hatte, erhellt der verzweifelte Zuſtand, in dem dieſe 
Menſchen ſich nach ihrer Rettung aus der Wuth der Wellen 
befunden haben. Ein Stück ruſſ. Seife, die neben der Leiche 
des Schiffers lag, und deutliche Spuren von Menſchenzähnen 
au ſich trug, bewies zur Genüge die ſchreckliche Lage, nach welcher er 
zuletzt vorgezogen hatte, ſich durch einen freiwilligen raſchen Tod 
zu retten. 6 Köln. 3; 


| Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Joh. Gotifr. Pilz, Freibauergutsbeſ. in Ober⸗Moys, 
u. Fin. Joh. Amalie geb. Schufter, T., geb. d. 24. Dec., get. d. 7. Jan., 
Joh. Louiſe, ſtarb d. 10. Jan. — 2) Goltl. Aug. Zuſchke, Töpfergeſ. allh., 
u. Ben. Marie Roſ. geb. Sauer, T., geb. d. 5., get. d. 8. Jan., Marie 
Anna. — 3) Hrn. Carl Heinr. Richter, B. u. Deſtillat. allh., u. Frn. Aug. 
Wilh. geb. Linke, S., geb. d. 20. Dec., get. d. 8. Jan., Theodor. — 
4) Carl Sam. Kleinert, 8 allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Brabant, 
S., geb. d. 29. Dec., get. d. 9. Jan., Carl Ben — 5) Mſtr. Joh. Earl 
Mor. Schubert, B. u. Schuhmach. allh., u. Frn. Carol. Ugn. geb. Schüller, 
T., geb. d. 21. Dec., get, d. 13. Jan., Marie Agnes. — 6) Joh. Wilh. 
Lange, B. u. Victualienhändl. allh., u. Frn. Joh. Chrift. geb. Queiſſer, 
S., geb. d. 25. Dec., get. d. 13. Jan., Ernſt Mor. — 7) Joh. Gotllfr. 
Heymann, B. u. Schuhmach. allh., u. Frn. Chriſt. Sophie geb. Wellner, 
2% geb. d. 26. Dec., get. d. 13. Jan., Minna Aug, — 8) Joh. Carl 
Gottl. Wolf, B. u. Hausbeſ. allh., auch Mühlhelf. in Ludwigsdorf, u. er 
Joh. Rahel geb. Henkel, S., geb. d. 29. Dec., get. d. 13. Jan., Carl 
Reinhold. — 9) Hin. Heinrich Eduard Lohann, B. u. Uhrmach. allh., u. 
Fin. Paul. Louife geb. Herbrich, S., geb. d. 31. Dec., get. d. 13. Jan., 
einr. Oskar. — 10) Joh. Gottfr. Krauſche, Inwohn. allh., u. Frn. Joh. 
hriſt. geb. Rother, S., geb. d. 1., get. d. 13, Jan., Johann Louis. — 
11) Louis Adolph Brix, Schuhmach. allh., u. Frn. Chriſtiane Amalie geb. 
Lehmann, S., geb. d. 2., get. d. 13. Jan., Carl Adolph Guſt. — 12) Joh. 
Friedr. Aug. Schmidt, Inwohn. in Nieder⸗Moys, u. Frn. Joh. Jul. geb. 
Dreßler, S., geb. d. 2., get. d. 13. Jan., Johann Friedrich Guſtav. — 
14) Emil Jul. Rob. Müller, B. u. Färb. allh., u. Fru. Jul. Paul. geb. 
Kurzel, T., geb. d. 3., get. d. 13. Jan., Anna Joh. Emilſe. — 14) Joh. 
Carl Moriz Herzog, B. u. Schuhmach. allh., u. Fru. Alw. Louiſe Agnes 
geb. Großmann, T., geb. d. 5., get. d. 13. Jan., Anna Louiſe Thereſe. 
Getraut. 1) Heinr. Wohlgemuth Kunner, Schuhmachergeſ. allh., u. 
Anna Marie Häuſch, weil. Joh. Goltft. Hänſch's, Häusl. u. Zimmerm. zu 
Welkersdorf, nachgel. ehel. T., getr. d. 14. Jan. — 2) Joh. Gottl. Hirte, 
Mauxergeſ. allh., u. Joh. Rahel Starke, Elias Starke's, Gedingehäusl. zu 
n > i 14. Januar. 
eſtorben. 1) Fr. Joh. Chriſt. Doroth, verehel, gew. Gebauer geb. 
Falz, geſt. d. 8. Jan., alt 38 J. 5 M. 29 T. — 2) Cart Friedrich Wilh. 
Mühle's, B. u. Schneid. allh., u. Fin. Bertha Sidonie Carol. geb. Kyaw, 
T., Carol. Louiſe Marie, geſt. d. 7. Jan., alt 1 T. — 3) Hr. Johann 
Gottl. Rutſch, Privatſecretair allh., geſt. d. 10. Jan., alt 43 J. 11 M. 
29 T. — 4) Fr. Joh. Chriſt. Hänſch geb. Trautmann, weil. Carl Auguſt 
Hänſch's, Zimmergeſ. allh., Wittwe, geſt. d. 9. Jan., alt 49 J. 8 M. 
25 T. — 5) Mſtr. Joh. Gottl. Fiſcher, B. u. Tuchſcheerer allh., geſt. d. 
10. Jan., alt 69 J. 8 M. 13 T. — 6) Chiiſt. Gottfr. Ellger, Inwohner 
allb. „ g > Januax. alt 67 J. 6 M. 3%. 


[85] Geſtern Abend 104 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Kran⸗ 
kenlager unſer guter Gatte und Vater, der Paſter Neumann. Mit 
tiefer Betrübniß zeigen dies hiermit Bekannten und Freunden erges 
benſt an die trauernde Wittwe und Kinder. 

Langenau, den 17. Januar 1850. 


Bl Herzlichen Dank allen Denjenigen, welche mich und meinen 
dahingeſchiedenen Mann, fewol in der Krankheit als nach feinem 
Tode, durch ihre milden Gaben erfreuten. 

f ö Wittwe Elger nebſt Kinder. 


184] Künftigen Sonntag, den 20. Januar, ladet zum Lanze 
vergnügen die Brauerei zu Hennersdorf ergebenſt ein. 
E. Kluge. 
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[80] Die öffentlichen Blätter haben bereits mehrfach Kunde ge— 
geben von dem großen Unglück, welches ſich vor Kurzem durch die 
Ueberſchwemmungen der Oder, namentlich oberhalb Glogau, ereignet. 
Bei den Ortſchaften Züchen und Klein-Lauerſitz — außer vie⸗ 
len andern überſchwemmten Orten — brachen die Dämme gerade am 
heiligen Weihnachtsabend und überflutheten beide Orte in dem Maße, 
daß erſterer ganz und letzterer mit geringer Ausnahme völlig wegge— 
ſchwemmt wurde. Menſchenleben gingen dabei verloren, das Vieh 
kam faſt ganz um, und Hab und Gut wurde vernichtet. Viele un— 
ſeret Mitmenſchen haben das Weihnachtsfeſt, das für jeden Chriſten 
ſo bedeutungsvolle, und ſonſt fo freundliche und tröſtliche Feſt, ob» 
dachlos und in beſtändiger Todesfurcht zubringen müſſen. Zum 
Theil auf den Bäumen im freien Felde, zum Theil auf den Böden 
maſſiver Gebäude haben dieſe Unglücklichen 3 Tage ohne Hülfe bei 
roßer Kälte und namenloſer Trauer und Angſt ausharren müſſen. 
Das Unglück ift wahrlich groß, und durch dieſe traurigen Nebenum⸗ 
ftände noch beſonders mitleidenswerth. 

Die Unterzeichneten haben es deshalb unternommen, im Vers 
trauen auf den Wohlthäͤtigkeitsſinn ihrer Mitbürger und der Vewoh⸗ 
ner der Umgegend zur Sammlung der Gaben von Mildthätigen zus 
ſammenzutreten und werden dieſelben ſeiner Zeit an das in Glegau 
beſtehende Comits abliefern. Sie fordern zu recht zahlreicher Bethei⸗ 
ligung auf und werden die eingehenden Beiträge und ſchließlich die 
Rechnungslegung veröffentlichen. 

Görlitz, den 11. Januar 1850. ö 

Sattig, Juſtizrath. Kosmehl, Prediger, Bock, Aſſeſſor. 


Bekanntmachungen. 


Literariſche Anzeige. 


Bei G. Heinze u. Comp. in Görlig, Oberlangen⸗ 
gaſſe No. 185., iſt zu haben: 


Noch 60 Jahrel! 
und die Welt iſt nicht mehr. 


So ſpricht die Offenbarung Johannis. Nach dem Fran 
zöſiſchen des Abtes Charbonnel von Ferd. Freih. v. 
Biedenfeld. Gr. 8. Geheftet. Weimar, Voigt. 

Preis 20 Sgr. 


Wenn die Weltgeſchichte Perioden außerordentlicher Begeben⸗ 
heiten entrollt, wenn die Aengſtlichen mit Bangigkeit in die Zukunft 
blicken, alsdann forſchen die Aufmerkſamern rückwärts, um ſich aus 
den tieſſten Schachten der Vergangenheit ein Prognoſtikon zu ſtellen. 
Aber die wahren Weiſen, die hochbegabten Männer aller chriſtlichen 
Völker wenden im Glauben an eine providentielle Weltregierung ihr 
Vertrauen der myſtiſchen Offenbarung Jehannis zu und fanden im⸗ 
mer wieder neue Schäge und bedeutungsvolle Weiſſagungen in jener 
uralten Weisheit. In ihnen wiegt ſich das Gemüth in ſeltſamen 
Ahnungen aus dem Dunkel der Gräber und der kommenden Geſchlech⸗ 
ter, und geräth in eine wundervolle Berauſchung. Der Geiſt kräftigt 
ſich am ſicherſten gerade an dem, was außer dem Gebiete des Merz’ 
ſtandes liegt. Der Abt Charbonnel kredenzt uns hier einen Becher 
ſolcher wundervoller Berauſchung und myſtiſcher Träume in ahnungs⸗ 
vollen Blicken in die Zukunft der Welt. Genieß barer und bedentungs⸗ 
voller aber iſt dieſer Becher unter den Händen des bekannten hochge⸗ 
bei ii Ueberſetzers geworden, ohne an Wahrheit und Treue zu 
verlieren. N 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


